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Preise.
Nagold . Altenstaig
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16 kr. 17 kr.
15 kr. — kr.

5 24 kr.
30 kr.
25 kr.
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1868.
9 fl. 49 - 51 kr.
9 fl. 57' /- 580 - kr.
9 fl. 54—56 kr.
9 fl. 3 >- 32 kr.
2 sl. 27 28 kr.
5 fl. 37- 39 kr.

11 sl. 54- 58 kr.
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Äintlichc Nelrunntmachuligen.

Amtsnotariat Wildberg.
Angefallenc Dheilnngen.

Zu Wildberg:
Jakob Bärmann , Zainenmachers Ehefr .,
Friedrich Pfau ; Eisenbahnarbeiter,
Karl Stähle , Eisenbahnbauinspektor.

Schönbronn :
Jak . Fr . Roller , Webers Ehefrau,
Georg Friedrich Spadi , Weber,
alt Christoph Maier , Weber.

Sulz:
Friedrich Dengler , Bauers Wttb.

Etwaige Ansprüche an diese Personen
und , wenn sie berücksichtigt werden sollen,
binnen 8 Tagen anznmelden bei dem

K . Amtsnotariat.

K. Amtsnotariat Altenstaig.
Angefallene Theilungen.

In Altenstaig Stadt:
Hartmann , Martins Ehefrau,
Kehle , jg . Ludwig , Schreiner (im Jahr

1868 schon gestorben) .
Berneck:

Föttinger , Johann ' s Ehefrau,
Großhans , Christina , ledig.

Ebhausen:
Schüttle , Gottfried , lediger Schuhmacher,
Walz , Jakob , ledig,
Spathelf , Joh . Gg ., Tuchmachers Ehefr.

Garrweiler:
Schleeh , Gottstied , Bauers Ehefr .,
Ottmer , Jakobs Wittive.

Simmersfeld:
Großmann , Johannes,
Keller , Friedrich , ledig.

Spielberg:
Streb , Friedrich , Zieglers Ehefrau,
Rauscher , Schulmeister.

Warth:
Hartmann , Jakob , ledig,
Wal ; , jg . Jakob , Weber.

Nagold.
Akkord f rFuhrleute.

Der am 7. d. M . abgeschlosseneAkkord
über Ansaat von ca. 50 Morgen Wald¬
feld in dem Stadtwalde Killbcrg mit Ha¬
ber und das Eineggen desselben hat die
gemeinderäthliche Genehmigung nicht er¬
halten und wird deßhalb am

Samstag den 14 . d. M,
Vormittags 9 Uhr,

ein wiederholter Akkordsversuch vorgenom¬
men, wozu die Liebhaber hiemit eingeladen
werden.

Den 10 . März 1868.
Stadtförster Schürle.

2s , Unterthalheim,
Oberamts Nagold.

Langholz - Verkauf.
Am Freitag den

20 . März,
Morgens 9 Uhr,

werden gemeinde-
räthlichem Aufträge
zufolge im hiesigen

Gemeindewald
Mark

100 Stämme meist rothtannenes Lang¬
holz vom 60ger aufwärts

im öffentlichen Aufstrcich verkauft.
Das Holz würde sich besonders zu Säg¬

holz eignen.
Den 10 . März 1868.

Schultheißenamt.
Müller.

3) 3 Neubulach.

Langholz Verkauf.
Am

Samstag
den 28 . d. M .,

Vormtgs . 11 Uhr,
' werden ans hiesigem
Gemeindewald Zie¬
geldach circa 300

Stämme Fichten , mit 10,000 Eub .J im
öffentlichen Aufstreich gegen baare Bezah¬
lung verkauft.

Den 2 . März 1868.
Stadtschultheißenamt.

Herinan n.

2s, Enzthal,
Oberamts Nagold.

DNnderl
Zwischen

hier und dem
badischenJagd-

haus Kaltenbronnen wurde
eine Taschenuhr gefunden . Der
rechtmäßige Eigenthümer , der
sich gehörig auszuweisen und

die Beschaffenheit derselben beschreiben kann,
kann solche gegen Bezahlung der Einrü¬
ckungsgebühr binnen 8 Tagen hier abholen,
widrigenfalls sie dem Finder zuerkannt
würde.

Den 8 . März 1868.
Schultheißenamt

Erhard.

Enzthal,
Oberamts Nagold.

Fuhruitz -Verkuuf
Aus der Gantmasse des Krämers Jakob

Scheffel  von Eningen , wohnhaft hier,

kommen am
Montag den 16 . d. M .,
von Morgens 9 Uhr an,

in dessen Hause nachstehende Waaren ge¬
gen baare Bezahlung zum Verkauf:

einiger Hausräth , Ziz , Zeugten , Rips,
Thibet , Orleans rc. ; wozu Kaufsliebhabcr
eingeladen werden.

Den 9 . März 1868.
Schultheißenamt.

_ Erhard.
2)3 Oberjettingen,

Oberamts Herrenberg.
Knferreise- L Werkholz-Verkauf.

Am Freitag den 13 . März d. I.
werden in dem Gemeindewald Lehleshau
5135 Stück birkene und eichene Reife von
10 bis 24 ^ lang und ungefähr 160 Stück
birkenes Wertholz , worunter viele große
Birken , gegen baare Bezahlung verkauft,
Zusammenkunft

Vormittags 9 Uhr.
Liebhaber hiezu werden höflich Ungeladen.

Den 6 . März 1868.
Waldmeister Stoll.

3) 3 Neubulach,
Oberamls Calw.

Am
Samstag

den 28 . d. M .,
Vormtgs . 9 Uhr,
wird die hiesige
Schafweide auf 1
oder 3 Jahre ver¬

pachtet.
Den 2 . März 1868.

Stadtschultheißenamt.
Her ma n n.

Privak - Dekirnntinachlinge ».
Nagold.

Nächsten Samstag

MetzelFuWe

Adlerwirlh Stockin ger.

!)3 N a g o 1 d.

Eine neue schöne Auswahl von
Frauen - L Kindel-Schuhen und

Slicsclchcu
är das Frühj . hr ist angekommen bei

Ang. Reichert.



Laßt Euch nichts weiß
machen— Wähler!

Mehrere Blätter , auch der Gesellschafter,
brachten einen Auszug aus einer Wahl¬
rede des Hrn . Oeconomieralhs Ramm,
worin abschreckende Zahlen enthalten wa¬

ren , wie sehr die Bestenrung  in Würt¬

temberg wachsen wüßte , wenn es in den
Nordbund einträte . Darauf hin haben

Hr Gustav Dl aller  in Stuttgart in ei¬

nem offenen Sendschreiben an Hrn . Ramm

und Hrn . Dr . Otto Elben  in einer

Versammlung in dl ag old,  weil auch dort

jene Ramm ' sche Zahlen — 4 Mill . Gulden
aufs Jahr '. — "verbreitet worden waren,

die Jrrlhümer jener Rechnung aufgedeckt.
Hilst alles nichts ! denken die Gegner , nur

fort und fort behauptet ! Da heißt ' s setzt

(z . B . im Calwer Wochenblatt Nr . 27 ) :

„Hr . Elben möge den Gegenbeweis besser

erbringen . Wir bleiben ein für allemal
an dieser Summe stehen ." Und daß in

der norddeutschen Verfassung nichts von

Weinumgeld oder Weiusteuer steht , das soll

„reine Nebensache " sein ! Lo ists sehr
bequem , Recht zu behalten ! Aber schaut
mal ans ! Hr . Ramm hat wörtlich  be¬

hauptet : „ Die Weinsteuer sdas Umgelds
betrügt jährlich bei uns etwa 560,000 ft. ;

auch diese Steuer kommt in die Bundes¬

tasse . Dort bleiben etwa 460,000 st.

hängen und nach dem Schwabenlaude zu¬

rück gelangen vielleicht noch 100,000 fl . "

Das ist doch ganz bestimmt behauptet!
Nun höret ! Im norddeutschen Bnude
gibt es aber gar kein Weinumgeld,
keine Wein ft euer.  Der Art . 3o der

nordd . Vers , zählt die Verbrauchssteuern,
welche dort  gemeinsam sein sollen , aus,
und siehe da , cs findet sich kein Ster¬
benswörtchen von Weinsteuer!
Schlaget selbst nach ! Das ist doch stark!
Wo bleiben also unter allen Umständen
die 560,000 fl . 2 Antwort : in Würt¬

temberg!  Nun komm : die Bie r st eue r.
Diese ist im norddeutschen Bunde gemein¬

sam , wie der Art . 37, sagt -, aber eben deß-

halb wollen wir ja gar keine Steuerge-
meinschast , ehe unsere  Verhältnisse dabei

mit berücksichtigt sind . Aber wie wird hin¬

wieder gerechnet . Hr . Ramm sagt wieder
wörtlich: „Die Biersteuer , die bei uns

jährlich 1,300,000 fl . erträgt , wird mit

dem Norden -gemeinschaftlich . ffSo ? wann
denn ? — wenn es durch Vertrag  ge¬

regelt wird , eher nicht !) Da man im

wohlhabenden Süden weit mehr Bier trinkt,

als im ärmlichen Norden ^Hamburg , Ber¬

lin , Rheinlande , Sachsen rc . ärmlich ? Gehen
Cie doch einmal hin !) , so bekommen wir

von den 1,300,000 gerade noch 300,000 fl.

zurück jwie genau !) Die Million bleibt
an den Kassen des norddeutschen Bundes

hängen ." So sagt Hr . Ramm ! Nun
höret ! Es ist verabredet worden , und steht

im Schlnßprotokoll vom 7 . Febr . 1867

zu lesen , daß sogar im norddeutschen Bunde
selbst , wo die verschiedenen Staaten eine

verschiedene Höhe der Malzsteuer haben,

„der Ertrag dieser Steuer , insoweit der¬

selbe ans einem höheren Steuersätze , als

dem gegenwärtig in Preußen bestehenden

hervorgeht , den Staatskassen der

l Einzelstaaten verbleibt . " So im

! Nordbunde selbst . Und wie schon gesagt , es

! fällt Niemanden , auch dem Hrn . Dr . O tto

Elben  nicht , ein , wir sollen in diese

Steuergemeinschaft eiutreten , welche nicht

'für unsereVerhältnisse  geinacht ist.

Das alles müßte ja vorher und vertrags¬
mäßig geregelt sein ! Aber höret auch » och

weiter : bei uns ist die Malzsteuer sehr

hoch,  in Bayern noch höher , und wird

jetzt noch mehr erhöht . In Preußen
aber , wo man das Trinken des gesunden
Biers begünstigt , ist die Malzsteuer viel

niederer.  sJn Preußen vom Zollzent¬

ner 20 Sgr ., vei uns gegenwärtig  noch

von : Simri 24 kr., macht auf den Zoll-
zenlner etwa 1 fl . 40 kr . !) . Nun fragen
wir einfach , und da möge jeder Bierbrauer
und jeder Biertrinker mit abstimmcn , wer

hätte etwas einzuwenden , daß bei uns

das niedere preußische Maß der

Malzsteuer  eingesührt würde ? Nun?

Jetzt siehl ' s doch anders aus ! Und wo

bleibt denn dem Hrn . Ramm seine Million?

Eine Steuergemeinschast wäre ja nur mög¬
lich, wenn wir erst unsere Malzsteuer her¬
absetzten ; daß manche preußische Steuer

höher ist , als eine württembergische , ist

bekannt , andere sind niederer , wie eben bei

der so wichtigen Malzftcuer gezeigt ist.

Aber das geht uns gar nichs an , so

wenig als die Sachsen und Oldenburger
oder andere . Wir behalten nach wie vor,

ob man nun Len Hrn . D5r :eubach oder

deu Hrn . Elben wählt , unsere  Stenern.
— Aber überall soll man nur mit der

vollen Wahrheit kämpfen . Und ist denn
das „ eine Nebensache " ? wie es jetzt aus-

posauni wird . Ausgevaßt , Ihr Wähler,
und höret auf den , der Euch stets klaren

Wein eingeschenkt hat , das ist Ser

aus Stuttgart.
N a g o l d.

AnzeigeL Empfehlung.
Erwartetes Steinsalz von würltember-

gischen Salinen ist nun eingetroffen und

verkaufe ich dasselbe zu gleichem Preise wie

der Landwirthschaftliche Verein.
Aug . Reichert.

A l t e n st a i g.

Baumwollene Garne,
rohweiße Web - und SHickgarne , sowie
gebleichte , blaue und türkenrolhe Web¬

garne von den schönsten und ächten Farben,
sämmtliche beste Zettelgarne ; ferner n blau,-

weiß - und roth -melirre 4 - und 6fache Strick¬

garne in Vollgewicht , zu immer noch billigen
Preisen , empfehle ich zu geneigter Abnahme

, bestens.
i ^ _ C . D . Beeri.

Nagold.
Auf die längst anerkannt gute

Vlttttbeurev
Rasen-Bleiche

übernehme ich auch dieses Jahr wieder
Bleichgegenstände und werden solche bestens
besorgt.

D . G . Keck.

lll a g o l d.

Vergebungb. B -uarbcitcn.
.Herrn Gärtner Ernst Blum ist geson¬

nen , ein einstöckiges Wohnhaus mit Sou¬

terrain und Keller zu erbauen . Nach dem
Ueberschlag berechnen sich die Kosten:

Grabarbeit zu
Maurer - n . Steinhauer¬

arbeit stimmt Pfla¬
sterung . . . .

Zimmerarbeit .
Schreinerarbeit
Schlosserarbeit .
Glaserarbeit
Gußeisen

18 fl . — kr.,

1125 fl.
575 fl.
200 fl.
125 fl.

kr .,
kr .,
kr .,
kr.

70 fl . 40 kr .,
35 fl . kr.

Tie Abstreichsverhaiidlung findet nächsten
Samstag den 14 . d. M .,

Mittags 1 Uhr,
im Gasthaus zum Löwen dahier statt , wozu
tüchtige Handwerksleute mit dem Bemer¬
ken eingeladen werden , daß Plan n . Ueber¬

schlag jederzeit bei dem Unterzeichneten
Angesehen werden können.

A . A.

Ehr . Schuster,
Werkmeister.

0 Ilss 8piel äer dieuenülsilsnävr 8 tssts - Z
A Li s mi e n - 0 !>Ij Ag ti o n en ist van äer L.

A ür ttem !>e r ^ i s e li en Uv ^ i e ru ng 8 ^- P
j i ststret . s!

LoMs LtzKM ÜsL LöLlLl ! Z

^ von 2 st
^ Deginir der XiekunA SIN 1l>. d. AI. LH

VNIl . Oller g H st
livstet ein vom 8!»ste ^»rsntirtes Origi - st
n » I- 8 lssts - Loos , (mellt van lisn vvr - H

, botenen promessen ) aus meinem Ilebit unii st
stz vveräen Stärke gegen krsnliii -ts Linsen - V
4) äung ries Ke trübes oäer gegen kost - ,«

st vorsckuSS , selbst nseb clvn entkernt « - ! ,
festen  tiegenäen van mir verssnät.
V Ls verävn nur (ietvinue gervgen . o

A Dis Usnpt - Oetviiiue lielrsgen 225,000 O
st — 125,000 - 100,000 — 50,000 — 30 . 000 st
0 — 2»,VN« - 2s 15,000 , 2 s 12,000 , 2s 0

K 10,000 , 2 s 4000 , 3 » 0000 , 3 » 5000 , 4 K

st s 4000 , 10 n 3000 , 7V » 200t >, 4 -> >500, - st
st 4 s 1200 , 105 s 1000 , 105 » 500 , 6 a 300 , 0
V 111 n 200 , 7006 s 100 n . s . A

st l-ervinnseläer unä smtlioke2iebungslisten st

j j senile nsck Liitsebeiäung prompt unä ver - j >
K sckwiegen . K

st kleinen Interessenten bslie sllein in Ueutseb-
j l lsnil <!ie sUerbiiebsten Ilsupttrelker von ) j
8 300,000,225,0141,187,500,152,500 , 150,000 hj

A >30,os )0 , 125,000 , 103,000 , 100,000 unä st
lifüngst »in 11 . 8eptember sckon tvieävr st

st äss grosse Loos von 50,000 pksler »usbe - st
st rslilt . os
st La ) . Kains . Lahn in Hamburg,

st ksnli - unä IVeelr -elgesekskt.

2) ^ Wildberg.
Die Unterzeichnete

verkauft am
Samstag den 14.

d . M .,
Vormittags 9 Uhr,

12 Stuck Milchschweiue,
Achter Bernhüuser Rn ?e.

Mühlebesitzer Widmaiers
Wittwe.

N aH l d.

Zu vcrunethen:
Eine Wohnung bis Georgii bei

Schneider Müller.
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loose » 30 kr.

sind zu haben in der
Zais er ' scheu  Buchhdlg.

" Roh rdor  f,
Oberamts Nagold.

hat auszuleihen
Jak . Seeger.

Alten2 Diötzinge  n.
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen

gesetzliche Sicherheit

«« « n . I' tt«LiL, i,>-Joosts m.
sogleich zum Ausleihen parat . Das Geld ^ r, n n
kann nach Umständen mehrere Jahre stehen ) ö" 0" en bei
bleiben . ^

Pfleger Gemdrth . Sattler. ! __

Ältenstaig.
Frisch gewässerte-

Ltockfifebe
jeden Tag zu haben bei

C . D . Beeri.

taig.

30 kr.
C . D . Beeri.

Nagold.
9 Stück halbenglische

Milchschweine
hat zu verkaufen

Bäcker Seeger.

L n g r o - U e u i g ü r l t r n

W ü rttemberg,  Bayern und giessen solleisiebenfalls preu¬
ßische Generale zu Kricgsministern erhalten , in Folge eines ge¬
heimen Artikels des Schutz - und Trutzbündnisses von 1866.
(Daß diesen Behauptungen starke Dementis entgegengesetzt werden,
ist begreiflich .) ( Vd -)

Der „Beobachter " schreibt : Aus Calw , Nagold und Leon¬
berg kommt gleichzeitig die Nachricht , daß Schott nicht neben
Dörtenbach auftrete , sondern diesen empfehle . Es bleibt also
nunmehr bei Dörtenb  a ch gegen Elben.

Tübingen , 0 . März . (Lchwnrgerichtsverbandlungen .) Diesel¬
ben wurven heute Vormittag 9 Uhr durch den Vorsitzenden O.-I .-R.
Stein , welcher als Ricbter O.U Richter «seeger ^oon Urach und OJ .Asscs-
sor Meistert , und als Gerichtsschreiber O.I .Ssekretär Müller neben sich
hat , wäbrend als Staatsanwalt O .I .Affcsior Malblanc thätig ist mtt
der Anklage gegen den ledigen , 23 Jakre alten , schlecht beleumundeten,
wegen Diebstahls , Bettelei :e. schon ost bestraften , Glasergesellen Job.
Gg . Kling von Neckartenzlingen , O.A. Nürtingen , wegen versuchter Er¬
pressung eröffnet . Die Verbandlnng , welche an sich wohl eine einfache
gewesen wäre , wurde durch das Benehmen des A. interessant , ja fast
komisch. 'Nachdem der A.. welcher in seiner Erziehung vernachlässigt
worden war , das Glaserbandwerk erlernt hatte , ging er aus die Wan¬
derschaft : er war aber bei seinem Ehrgeize mit seinem Loose höchst un¬
zufrieden und träumte stets von einem unverhofften Glücke. In Frank¬
furt a . Ni . im März v . I . angekommen , hörte er, das; der dortige Kauf¬
mann Albert Aederlen mit einem österr . Anlehensloose ein paarmal
100,000 fl. gewonnen habe . Er setzte sich hin und schrieb nun an den¬
selben ein „Bittgesuch um Geld ." Ta aber Jederlei ! den Bittsteller,
welcher noch persönlich zu ihm kam, abwies , so entbrannte sein Zorn
Wider ihn : er schrieb ihm abermals einen Brief , worin er ihn ans Leib
und Leben bedrohte , wenn er nicht dem Glaser Reitz in Aiberach (seinem
früheren Meister ) einen Theil von seinen! Gewinn zuschicke, worauf er
Frankfurt verlies; , in Sachsen aber verhaftet wurde . Der A. gestand,
im Gegensatz geg . n andere Verbrecher , nicht nur Alles zu, sondern deckte
sein Inneres mit einer merkwürdigen Rücksichtslosigkeit aus und bekannte,
daß er nicht nur schon sich, sondern auch das yrjädrige Kind eines frü¬
heren Meitzers habe er mit Bleizncker vergiften wollen . Der redelustige
Mensch ist von den bizarresten Ideen erfüllt . Er wurde für schuldig
erklärt und rief , als der -Staatsanwalt seinen Strafantrag gestellt hatte,
pathetisch aus : „'Richten Sie bis Morgen die Guillotine zurecht , dann I
dürfen Sie es in drei Jahren nicht mehr thun !" Er wurde nach Ein - '
rechnung von 3 Monaten Untersuchungshast noch zu 2jährigem Arbeits - !
Haus verurtheiit . - Ein Vertheidiger war nicht anwesend . (T.C.)

In der bayerischen  Abgeordnetenkammer mnrde das
Malz aufschlagsge setz  mit allen gegen 19 stimmen , da¬
runter 18 Pfälzer , angenommen . — Bei der Prüfung von ein - :
jährigen Freiwilligen in Angsbnrg wurden vom Kreise s -chwaben z
und Nenburg von 47 nur 10 für befähigt erklärt , die übrigen j
37 sielen durch ; in Nürnberg bestanden von 67 Jünglingen 32 . !

München,  den 9 . März . Die Leichenfeier  König,
Ludwigs  hat heute Nachmittags 2 Uhr , unter Theilnahme des
gesammten Hofstaates , der Staatsbehörden und der Volksver - !
tretnng in Gegenwart einer zahllosen Volksmenge von Stadt und
Lund , dem Programm gemäß , stattgefunden . !

Zur Richtigstellung verschiedener Angaben in mehreren Blättern !
bemerkt der offiziöse Münchner Korrespondent der „ Allgem . Ztg ." , j
daß im Nachlasse Königs Ludwig I . sich im Ganzen 8 Koffer j

befinden , unter welchen nach letztwilligcr Bestimmung des Höchst - ^
seligen 7 erst nach 50 Jahren , nur einer schon nach 25 Jahren,
vom Todestag an gerechnet , geöffnet werden sollen.

Berlin,  den 7 . März . Der Handelsvertrag mit!
Oestreich  ist so gut wie fertig . Sämmtliche Bestimmungen sind
durchberathen und die Unterhändler sind nur noch mit einigen
redaktionellen Einzelnheiten beschäftigt . Eine der wichtigsten Be¬

stimmungen ist , daß die beiderseitigen Staatsangehörigen in der
Ansübung des Handels und der Gewerbe nur denselben Be¬
schränkungen wie Einheimische unterworfen werden sollen.

Berlin,  den 9 . März . Der Handels - und Zollvertrag
mit Oesterreich ist heute Nachmittags 4 Uhr im Bundeskanzler¬
amt unterzeichnet worden.

Berlin,  den 9 . März . Die Z . f. Nordd . schreibt von
hier : „Man erwartet allgemein , daß die Sitzungen des Reichs¬
tags nach Ostern von denen des Zollparlaments  unterbrochen
und nach Beendigung der letzteren wieder werden aufgenommen
werden , so daß die etwaigen , auf das Budget deS Bundes Ein¬
fluß übenden Beschlüsse des Zollparlamcnts noch hinterher be¬
rücksichtigt werden können . Dabei wird die Einfügung des Zoll-
parlamenls in den Reichstag zur Folge Haben , daß jenes nur
als ein Anhang des letzteren erscheint , und die süddeutschen
Regierungen werden durch ihre Saumseligkeit bei der Anordnung
der Wahlen herbeigeführt haben , was sic durch ausdrückliche Be¬
stimmungen des Zollvereinsvertrags zu verhindern suchten : daß
Reichstag und Zollparlament mehr und mehr in Eins ver¬
schmelzen,  ein Borgang , der bezüglich des Bundesraths
des 'Nordbundes und desjenigen des Zollvereins bereits so ziem¬
lich eingetreten ist . ( S . M .)

Man sagt ' s nicht nur , man liest ' s sogar , Bismarck  arbeite
an einer Abrüstung in Europa . Die Hälfte der Soldaten solle
verschwinden wie bei einer Luftspiegelung in den Wolken . Die
Sage ist fast zu schön ; wenn sie aber wahr würde — die Leute
wurden zu dem lebendigen Bismarck wallfahrten gehen , wie die
Muselmänner zum Grabe des Propheten . —

Die neueste Lesart über die Reise des Prinzen Napo¬
leon  nach Berlin ist folgende . Der Prinz wird sagen : Kaiser
Napoleon macht keine Einwendung , wenn Preußen die deutsche
Einheit vollendet , er macht aber die Bedingung der Wiederher¬
stellung Polens . Preußen soll diese Wiederherstellung nicht nur
nicht hindern , sondern auch den größten Theil von Posen an
Polen abtreten und auch in Schleswig alle dänischen Theile zn-
rnckgeben . sw will Napoleon seine Uneigennützigkeit im hellsten
Lichte strahlen lassen . ( ?)

In Rheinprenßen  erzählt man folgende Geschichte . Bei
dem streng rechtlichen , hochangesehenen Präsidenten v . K . war
Kafsen -Revision und es fehlte an den Waisen - Geldern eine große
Summe . Der Präsident war wie vom Donner gerührt , aber
seine schöne , geistvolle Tochter , eine Braut , bekannte sich zum
Diebstahl , die Familie ersetzte die Summe und der Präsident blieb
im Amt . Bald darauf verschwand die Tochter , man wußte , daß
sie sich in einem badischen Städtchen als Weißnäherin ernährte.
Kürzlich starb die Frau Präsidentin , eine adelstolze Dame , und
bekannte auf dem Sterbebette vor Zeugen , daß sie die Diebin
gewesen und daß die Tochter aus Kindesliebe die Schuld auf
sich genommen habe . Der Präsident wollte die Tochter in sein
Haus zurückführen , ihr Verlobter , ein Offizier , bot ihr seine Hand
wieder an , aber sie war bereits die glückliche GNtin eines be¬
rühmten Mannes der Wissenschaft geworden . *

Krakau,  den 25 . Febr . Es sind hier leider alle Anzeichen
vorhanden , daß wir im Beginne des bevorstehenden Frühlings
einem ähnlichen Nothstande , wie in Ostpreußen , ja vielleicht einem
noch viel schlimmeren entgegengehen . Es wird nämlich in vielen
Gegenden Galiziens , zumal in den Thälern und auf den Abhängen
der ' Karpathen , vollständig an Sämereien , ja selbst an den nö.



thigen Arbeitskräften zum Feldbau mangeln , denn schon jetzt sind

in vielen Gebirgsdörfern fast alle Vorräthe , auch die zur Saat

bestimmten , ausgezehrt , und das Elend der selbst im normalen

Zustande armen Bevölkerung ist ein unbeschreibliches . Ans dem

Jasloer Kreise langen bereits Berichte ein , deren Einzelheiten
den ergreifenden Schilderungen ans Ostpreußen kaum nachstchen.

So meldet man von dort , daß die Dörfer Pclany , Zwiergowa,

Ropica -Ruska und Nowica fast ganz verödet stehen , weil die

Bewohner entweder dem Hungertyphus erlegen , oder um Arbeit

und Nahrung zu suchen , nach allen Richtungen sich zerstreut . Es

ist zwar von Jaslo eine behördliche Kommission mit zwei Aerzten

und Medikamenten nach jenem Bezirke adgegangen , aber , wie es

leider zu gehen pflegt — zu spät ! Die Berichte der Aerzte

lauten , zumal über die im Dorfe Zwiergowa gemachten Wahr¬

nehmungen , wahrhaft entsetzlich . In einer Hütte fand man nicht

weniger als 6 Todte , 2 Männer , 1 Weib und 3 Kinder , die

alle dem Hunger erlegen ! Im ganzen Hause fand man nicht die

geringste Spur eines Nahrungsmittels , nur in der Küche einen

Topf , worin man versuch ! hatte , aus Baumrinde und verschie¬

denem Wurzelwerk eine Art Brei zu kochen . In Zwiergowa

starben im Ganzen 67 Personen , der Rest der Einwohner hat

als Bettler nach Dnlka und Ungarn sich zerstreut . Durch den

starken Schnecfall war das Dorf Zwiergowa während 3 Wochen

von jeder Verbindung mit den entfernt gelegenen Flecken und

Dörfern abgeschnittcn , was selbstverständlich die Katastrophe nur

beschleunigte . Merkwürdig ist , daß unsere Regierungsbehörden
diese Zustände zu verheimlichen suchen und auch nicht die ge¬

ringsten Maßnahmen zur Linderung des Elends erlassen .^
Stockholm,  den 25 . Febr . Auf der Karte der Nothstands-

regionen in Europa ist leider unser Land nicht in letzter Reihe
vertreten.

Die chemische IUethode der Srodbcrcilung.
Von JustuS v. Liebig  in München.

Es hat sich bei manchem die Meinung festgesetzt , daß die

chemische Methode der Brodbereitung ( vgl . Nr . 3 des Gewerbe¬

blattes ) sich wesentlich auf die von Schrotbrot , beziehe , dies ist

ein Jrrthum , der auf Verwechslung zweier verschiedenen Dinge

beruht . Die chemische Methode ist darauf berechnet , die Gähruug

zu umgehen , und mehr Brod aus einer gegebenen Menge irgend

eines Mehls zu gewinnen ; in dem Schrotbrot , dagegen habe ich

hauptsächlich Brod , bereitet aus Mehl von dem ganzen Korn,

empfehlen wollen.
Die chemische Methode eignet sich für jede Art von Brod,

und liefert mit jeder Mehlsortc ein gleichförmiges Brod von eben

so guter Beschaffenheit , wie das so gerühmte „ aörnteä broaM,

welches neuerdings in England ziemlich allgemein in Gebrauch

gekommen ist ; sie ändert nichts an der Beschaffenheit des Mehls,

mit schlechtem Mehl erhält man ein schlechtes , mit gutem Mehl

ein gutes Brod . Ihr Unterschied von der gewöhnlichen Methode

liegt einfach darin , daß man statt der Gährung , die ein chemischer

Prozeß ist , welcher Mehl oder Brod zerstört , einen andern chemischen

Prozeß zur Herstellung der porösen Beschaffenheit des Brodes

verwendet , welcher frei von diesem Nachtheil ist . Durch die An¬

wendung der chemischen Methode erzielt man aus allen Sorten

Mehl mehr Brod als mittelst Gährung , ans Schrotmehl noch

mehr und nahrhafteres Brod . Der Vortheil des Schrotbrodes

liegt keineswegs in der groben Beschaffenheit des Mehls , das

Brod von grobem Schrot ist eine Liebhaberei , die nicht jedermann

theilt , sondern der Nutzen liegt darin , daß nur das Mehl von

ganzem Korn den vollen Nährwerth des Korns besitzt.
Durch die Sonderung der Kornbestandtheile in Mehl und

Kleie gehen gewisse Stoffe ( Phosphate ) in die Kleie über , durch

deren Mangel im Mehl dessen Nährwerth in einem weit größeren

Verhältnisse vermindert wird , als dem Gewicht der Kleie ent¬

spricht . Achtzig Mehl von hundert Korn entsprechen also nicht

80 Prozenten vom Nährwerth des Korns , sondern weniger ; bei

den feinen Mehlsorten oft 10 — 12 Prozent weniger . In dem

Schrotmehl sind alle Bedingungen vereinigt , durch deren Zu¬

sammenwirken jeder einzelne Bestandtheil des Korns seine volle

Wirksamkeit in dem Ernährungsprozesse gewinnt . Um dem Auge

zu gefallen , scheidet der Mensch in der Mehlbereitung , was die

Natur auf das weiseste gemischt in das Korn gelegt hat ; das

schönste weißeste Mehl hat den kleinsten Nährwerth . Durch die

Verwendung des Mehls von ganzem Korn zum Brodc werden

also nicht bloß die 12 — 15 Prozent Mehl für die Ernährung
des Menschen gewonnen , die in der sogenannten Kleie bleiben

und daraus auf einem Siebe mit kaltem Wasser ausgewaschen
werden können , sondern es wird auch in solchem Brode der volle

Nährwerth des Korns erhalten . Fünfundnennzig Pfund Mehl

von 100 Korn besitzen 95 Proz . von dem Nährwert !; des Korns.

Die äußeren Schalen des Korns , welche feinem Stroh gleichen,

haben keinen Nährwerth , gehören nicht zum Schrotmehl , und

tonnen darum durch Beutelung abgesondert werden . Mehr als

5 — 6 Prozent soll dieser Abfall jedoch nicht betragen . Ist das

Korn nach Henkel und Secks Methode gereinigt , so hat man

keinen Abfall . Mit einer Ration von Brod ans Mehl von

ganzem Korn reicht man weiter als mit einer gleichen Ration

Brod von anderem Mehl , oder man kommt mit weniger aus.

Was die von manchen befürchtete Schädlichkeit der Salzsäure

im Brode betrifft , so weiß heutzutage jeder Schüler einer Gewerb-

schule , daß Salzsäure und Natron zusammen Kochsalz gebe » .

Die chemische Methode der Brodbereitung ist hier aus mei¬

nem Laboratorium in die Praxis übergegangeu , und nach einigen

Versuchen , ganz besonders zur Ausmittlung der richtigen Back-

tempcratur , ist es dem hiesigen geschickten und erfahrenen Bäcker¬

meister Massa sehr bald gelungen , sowohl Schwarzbrot , aus Mehl

von ganzem Korn,  als Brod ans gewöhnlichem Mehl von sehr-

guter Beschaffenheit darzustellen , und es ist ohne Zweifel der

Nengierde des Publikums zuzuschrcibeu , daß er bei weitem nicht

die Nachfrage befriedigen konnte . Mit der Bereitung des Teiges

von vier Centnern Mehl war das fertige Brod nach vier Stunden
zum Verkauf im Laden)

In der Massa ' schcn Bäckerei werden auf hundert Zollpfund

Schwarzmehl ein Pfund doppelt kohlensaures Natron , 4 ' ,r Pfd.

Salzsäure von 1,063 specifischem Gewicht , M/ » bis 2 Pfd . Koch¬

salz und 79 bis 80 Pfd . Wasser genommen ; bei gewöhnlichem

Brodmehl darf die Wassermenge 70 bis 72 Pfd . für 100 Pfd.

Mehl nicht übersteigen ; das Verhältniß des Natrons zur Salz¬
säure ist so gewählt , daß 5 Gramine doppelt kohlensanres Natron

durch 33 Kubikcemimeter Salzsäure vollständig uentralisirt werden;

das Brod muß eine sehr schwachsanre Reaction behalten . Zuerst

wird das Mehl mit dem doppelt kohlensauren Natron gemischt,

das Kochsalz in Wasser gelöst und mit diesem Salzwasser der

Teig angemacht ; eine kleine Portion des mit dem kühlensauren

Natron gemischten Mehls wird vor dem Einleigen beiseite gethan.

In den fertigen Teig wird jetzt die Salzsäure in kleinen Por¬

tionen cingeknetet , das zurnckbehaltcne Mehl hinzugesetzt und die

Laibe geformt . Vor dem Einschießen läßt man sie eine halbe

bis drei Viertelstunden stehen ; der Teig hebt sich alsdann , und

die Brode werden lockerer . Von da ab ist es Sache des

Bäckers , die richtige Temperatur zu treffen ; in der mittleren Hitze

wird , wie der Bäcker sagt , das Brod am schönsten ; es muß länger

im Ofen stehen als das gewöhnliche Brod.
Unter „ Schwarzmehl " ist hier Mehl von ganzem Korn , und

zwar eine Mischung von zwei Dritteln Roggen - und einem Drittel

Weizen -Korn , zu verstehen ; beide wKden vermahlen wie zum

gewöhnlichen Mehl , mit dem Unterschied , daß der Gries und die

Kleie auf den Stein zurückgebracht werden , bis das Ganze nahe

die Feinheit des gewöhnlichen Mehls hat . Mehr als 5 bis 6

Prozent , soviel die strohigen Schalen des Weizens ausmachen,

sollen hiebei nicht abgesondert werden.
„Schrotbrot, " wird ans einer Mischung dieses Schwarzmehls

mit seinem gleichen oder auch halben Gewicht groben Schrotmehl

bereitet . Dieses Schrotbrot , ist lockerer und für viele gefälliger

im Ansehen als das aus reinem groben Schrotmehl bereitete.
Die gewöhnliche Ausbeute der Bäcker an Schwarzbrot , ist

138 — 140 Pfd . Brod von 100 Pfd . Mehl . Nach der chemischen

Methode erhalt man durchschnittlich 150 Psd . Brod auf 100

vierpfündigc Laibe , 5 bis 7 Laibe mehr als von gewöhnlichem

Mehl . Durch Zusatz von 1 bis 2 Maß gewöhnlichen Essigs

ans 100 Pfd . Mehl und durch entsprechende Verminderung des

Wassers erhält man Brod vom Geschmacke des Bäckerbrods;
vertheilt man in dem Essig H4 bis Pid . alten magern Käse,

so hat das Brod den Geschmack des gewöhnlichen Commiß - oder
Bauernbrods.

Redaktion , Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung.
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